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(54) Türkuppler und Verriegelungsmechanismus

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zur synchronen Betätigung und Verriegelung von in
Durchgangsrichtung Richtung im Wesentlichen hinter-
einander angeordneten Aufzugstüren - wie einer Fahr-
korbtür und einer Schachttür -, wobei die Vorrichtung an
einer ersten Tür befestigte Mitnehmerkufen (9, 10) um-

fasst, deren Abstand relativ zueinander veränderlich ist,
wobei die Bewegung der Mitnehmerkufen (9, 10) durch
Langlöcher (16, 17) bestimmt wird, in denen die Mitneh-
merkufen haltende Stifte (18) laufen, derart dass sich
zumindest bereichsweise der Abstand der Mitnehmerku-
fen relativ zueinander ändert, wenn sich die Langlöcher
an den Stiften entlang bewegen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen als Bestandteil ei-
nes Türantriebs und vorzugsweise eines Aufzugstüran-
triebs vorgesehenen Türkuppler nach dem Oberbegriff
des Hauptanspruchs.
[0002] Solche Türkuppler sind ihrer Gattung nach be-
kannt. Insbesondere ist es aus der bereits den modernen
Stand der Technik belegenden Patentanmeldung WO
2005/077807 bekannt die Mitnehmerkufen 14, 15 sol-
cher Türkuppler auf drehbaren Schwenkhebeln 11, 13
zu lagern und diese Schwenkhebel 11, 13 mit Hilfe des
die Türen öffnenden und schließenden Zahnriemens 106
anzutreiben, der auf einen sich im bestimmungsgemä-
ßen Betrieb drehenden Betätigungshebel 1 einwirkt, wel-
cher unter Zwischenschaltung einer ebenfalls drehbe-
weglichen Nocke 18 seinerseits mittels einer Betäti-
gungs- bzw. Schubstange 10 die Schwenkhebel 11, 13,
auf denen die Mitnehmerkufen 14 und 15 drehbeweglich
gelagert sind, rotierend antreibt und hierdurch letzteren
ihre für das An- und Abkuppeln benötigte Bewegung auf-
zwingt. Zusätzlich wirkt der drehende Betätigungshebel
1 zu gegebener Zeit mit Hilfe der drehbeweglichen Nocke
18 so auf die Türverriegelung ein, dass diese entriegelt
wird.
[0003] Der aus der WO 2005/077807 vorbekannte
Türkuppler funktioniert zwar zuverlässig, ist jedoch
schon deshalb in gewissen Fällen nachteilhaft, weil er
aufgrund seiner anspruchsvollen Mimik aus einer be-
achtlichen Anzahl beweglicher Bauteile besteht, deren
Herstellung und Montage entsprechende Kosten verur-
sacht. Ein weiterer, in manchen Anwendungsfällen eher
sekundärer, in anderen Anwendungsfällen jedoch gra-
vierender Nachteil des vorbekannten Türkupplers ist dar-
in zu sehen, dass er nicht ohne Weiteres zur Varianten-
bildung taugt - gerade im Bereich der Modernisierung
bestehender Anlagen wird ein Türkuppler bzw. ein Tür-
kuppler-Konzept benötigt, mit dem sich eine große Va-
riantenvielfalt darstellen lässt, d. h. Türkuppler abbilden
lassen, deren Mitnehmerkufen im angekuppelten Zu-
stand die unterschiedlichsten Kufenabstände voneinan-
der einnehmen, um so mit den Gegebenheiten der je-
weils vorgefundenen Altanlagen zurecht zu kommen. Es
leuchtet ohne Weiteres ein, dass der vorbekannte Tür-
kuppler von seinem Grundkonzept her hierzu wenig ge-
eignet ist, da die komplizierte Mimik nicht dazu in der
Lage ist mit gleichen oder nur minimal veränderten Teilen
einen anderen Kufenabstand darzustellen, sondern der
Türkuppler jedes Mal komplett überarbeitet werden
muss, um einen anderen Kufenabstand darzustellen.
[0004] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß mit den
Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst.
[0005] Der erfindungsgemäße Türkuppler umfasst an
einer ersten, angetriebenen Tür befestigte Mitnehmer-
kufen, es handelt sich also vom Grundprinzip her um
einen klassischen Kuppler. Der Abstand der Mitnehmer-
kufen relativ zueinander ist veränderlich, derart, dass die
Mitnehmerkufen in eine erste Position bringbar sind, in

der sie sich in Fahrtrichtung des Aufzugs an den Mitneh-
mern der zweiten, selbst keinen eigenen Antrieb aufwei-
senden Türe vorbeibewegen können, ohne mit diesen in
Kontakt zu treten und dass die Mitnehmerkufen in eine
zweite Position bringbar sind, in der sie sich an die Mit-
nehmer anlegen, so dass die zweite Tür nun der Öff-
nungsbewegung der ersten Tür folgt, meist spielfrei. Er-
findungsgemäß sind die Mitnehmerkufen mit sie halten-
den und führenden bzw. ihre momentane Bewegungs-
richtung bestimmenden Langlöchern ausgestattet. Hier-
bei sind mindestens zwei Langlöcher pro Mitnehmerkufe
vorgesehen, die Zahl der Langlöcher pro Mitnehmerkufe
kann aber auch größer sein. Mittels dieser Langlöcher
sind die Mitnehmerkufen auf Stiften (Zapfen oder dergl.)
gehalten, derart dass sich zumindest bereichsweise der
Abstand der Mitnehmerkufen relativ zueinander ändert,
wenn sie sich mit ihren Langlöchern an den Stiften ent-
lang bewegen, relativ zu den Stiften.
[0006] Der Vollständigkeit halber ist mit Blick auf mög-
liche Umgehungsversuche festzuhalten, dass es zwar
zweckmäßig und daher bevorzugt ist die Langlöcher in
den Mitnehmerkufen auszubilden, dass es jedoch theo-
retisch auch möglich ist die Langlöcher an entsprechen-
der Stelle in der die Mitnehmerkufen haltenden Basis-
platte (oder allgemeiner Basis) auszubilden, die Stifte
starr an den Mitnehmerkufen zu befestigen und dann die
Mitnehmerkufen mit ihren Stiften in die Langlöcher an
der Basisplatte eingreifen zu lassen.
[0007] Festzuhalten ist noch, dass unter Stiften, die
die Mitnehmerkufen halten, solche Organe zu verstehen
sind, die die Mitnehmerplatten relativbeweglich zu der
Basisplatte an dieser halten.
[0008] Der erfindungsgemäße Türkuppler zeichnet
sich durch seinen einfachen Aufbau aus, der nur wenige
bewegliche Teile umfasst. Der Türkuppler verzichtet vor-
zugsweise auf die Einschaltung rotationsbeweglicher
Teile in den Weg, den der Kraftfluss vom Zugmittel/Zahn-
riemen bis zu den Mitnehmerkufen nimmt - wobei fest-
zuhalten ist, dass die optional vorzusehenden Stifthalte-
platten nicht im o. g. Sinne in den Kraftflussweg einge-
schaltet sind, da sie ihrerseits erst von den Mitnehmer-
kufen angetrieben werden und daher selbst nicht dem
Antrieb der Mitnehmerkufen dienen.
[0009] Der erfindungsgemäße Türkuppler zeichnet
sich ferner dadurch aus, dass er es seinem Grundkon-
zept nach ermöglicht mit minimalem Aufwand und unter
weitgehender Verwendung von Gleichteilen diverse Va-
rianten (also eine ganze Kuppler-Baureihe) zu bilden, die
sich im Wesentlichen nur durch den Abstand unterschei-
den, den ihre Mitnehmerkufen im Betrieb gegenüber ein-
ander einnehmen. Es kann also ganz einfach eine Kupp-
lerbaureihe hergestellt werden, die im Wesentlichen
identisch ist aber dennoch an die unterschiedlichsten
Schachttüren ankoppeln kann bzw. mit den unterschied-
lichsten schachttürseitigen Gegebenheiten zurecht
kommt. Es leuchtet ein, dass eine solche Kupplerbaurei-
he nicht zuletzt für das Geschäft mit der Modernisierung
von Altanlagen von großem Interesse ist, nicht zuletzt,
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weil er ein einfaches Mittel an die Hand gibt um die Si-
cherheit und Zugänglichkeit zu erhöhen.
[0010] Vorzugsweise sind die Langlöcher so gestaltet,
dass ihre Längsachse zumindest abschnittweise in einer
Richtung verläuft, die (mehr als nur unwesentlich, z. B.
toleranzbedingt), sowohl von der Richtung der Kupp-
lungsfläche der jeweiligen Mitnehmerkufe als auch von
der Richtung der Normalen auf die Kupplungsfläche der
jeweiligen Mitnehmerkufe abweicht. Vorzugsweise ver-
laufen die Langlöcher zumindest abschnittweise unter
einem Winkel α von 30° bis 60°, vorzugsweise 40° bis
50° zur Kupplungsfläche. Auf diese Art und Weise wird
eine effektive Umsetzung der Bewegung des Antriebs-
organs bzw. der später zu erläuternden Kulissenplatte in
eine Bewegungskomponente der Mitnehmerkufen in
Richtung der Normalen zu ihrer Kupplungsfläche ge-
währleistet.
[0011] Unter der Längsachse eines Langlochs ver-
steht man hier die Achse, die im Wesentlichen (d. h. von
eventuellen rein lokalen, meist einseitigen Rücksprün-
gen, Kerben o. ä. abgesehen) äquidistant von den beiden
Längswänden entfernt ist, die das Langloch seiner Länge
nach begrenzen.
[0012] Dabei weisen die Langlöcher vorzugsweise je-
weils zumindest einen Endabschnitt auf, in dem ihre
Längsachse im Wesentlichen parallel zur Kupplungsflä-
che der jeweiligen Mitnehmerkufe verläuft bzw. in eine
Richtung, die eine Selbsthemmung gewährleistet, derart,
dass die Mitnehmerkufen durch von außen an ihren
Kupplungsflächen in einer Richtung senkrecht zur Kupp-
lungsfläche angreifende Kräfte nicht zusammengedrückt
und/oder auseinandergedrückt werden können.
[0013] Vorzugsweise weisen die Langlöcher darüber
hinaus mindestens einen Bereich auf, in dem ihre Längs-
achse kontinuierlich, gekrümmt ist und keinen Knick auf-
weist.
[0014] Im Rahmen eine bevorzugten Ausgestaltung ist
vorgesehen, dass zumindest in einer Mitnehmerkufe die
Langlöcher so ausgebildet sind, dass die Mitnehmerkufe
gewendet eingebaut werden kann, derart, dass ihre
Kupplungsfläche entweder auf der einen oder der dieser
einen Seite entgegengesetzten Seite liegt. Hierdurch
wird es möglich, dass ein und dieselbe Mitnehmerkufe
entweder als Mitnehmerkufe eingesetzt werden kann,
deren Kupplungsfläche mit dem ihr zugeordneten Mit-
nehmer bestimmungsgemäß in Interaktion tritt, wenn
sich die Mitnehmerkufen auseinander bewegen oder als
Mitnehmerkufe, deren Kupplungsfläche mit dem ihr zu-
geordneten Mitnehmer bestimmungsgemäß in Interakti-
on tritt, wenn sich die Mitnehmerkufen aufeinander zu
bewegen.
[0015] Vorzugsweise sind die Stifte ihrerseits paarwei-
se an je einer schwenkbar gelagerten Stifthalteplatte be-
festigt, wobei vorzugsweise eine der schwenkbaren Stift-
halteplatten Bestandteil eines Fahrkorbtürriegels ist. Auf
diese Art und Weise wird es möglich, den Fahrkorbtür-
hakenriegel direkt durch die Mitnehmerkufen zu betäti-
gen. Ein aufwendiger Mechanismus, der separat dafür

sorgen muss, dass der Fahrkorbtürhakenriegel gelüftet
wird, sobald sich die Mitnehmerkufen an die Mitnehmer
angelegt haben, kann entfallen.
[0016] Bevorzugt sind die Führung und der Antrieb der
Mitnehmerkufen so konzipiert, dass sich die Mitnehmer-
kufen die Stifte entlang bewegen ohne deren Stifthalte-
platten zu verschwenken solange sie sich frei bewegen,
d. h. ungehindert auseinander bewegen oder aufeinan-
derzu bewegen können und dass die Mitnehmerkufen
die Stifthalteplatten verschwenken, sobald sie sich mit
ihren Kupplungsflächen an die Mitnehmer angelegt ha-
ben und damit keine freie Bewegung im eingangs ge-
nannten Sinne mehr ausführen können.
[0017] Vorzugsweise sind die beiden Stifthalteplatten
durch einen ersten an beiden Stifthalteplatten schwenk-
bar angelenkten Lenker miteinander verbunden, der eine
synchrone Drehung der beiden Stifthalteplatten er-
zwingt.
[0018] Im Rahmen einer anderen, bevorzugenswerten
Variante ist vorgesehen, dass die beiden Mitnehmerku-
fen durch einen zweiten, diagonal verlaufenden, an bei-
den Mitnehmerkufen schwenkbar angelenkten Lenker
miteinander verbunden sind, der die Bewegung der einen
Mitnehmerkufe auf die andere überträgt. Bei dieser Aus-
gestaltung muss nur noch eine der beiden Mitnehmer-
kufen unmittelbar (durch die Kulissenplatte) angetrieben
werden, während die zweite Mitnehmerkufe durch den
besagten Lenker von der anderen Mitnehmerkufe ge-
schleppt wird.
[0019] Bevorzugt ist es so, dass zumindest eine Mit-
nehmerkufe, bevorzugt beide Mitnehmerkufen durch ei-
ne Kulissenplatte angetrieben wird /werden, welche
durch das/die Türblätter öffnende und schließende, vor-
zugsweise in Gestalt eines Zahnriemens realisierte Zug-
mittel als Ganzer eine rein translatorische Bewegung auf-
gezwungen wird/werden, wobei die Kulissenplatte zu-
mindest ein, vorzugsweise zwei schräg zu der ihr vom
Antrieb aufgezwungenen Bewegungsrichtung verlaufen-
de Langlöcher aufweist, in das bzw. die (jeweils) ein Mit-
nehmer einer Mitnehmerkufe eingreift, mittels dessen
der Mitnehmerkufe eine Bewegung aufgezwungen wird,
sobald sich die Kulissenplatte bewegt. Als Kulissenplatte
im hiesigen Sinne wird verallgemeinernd gesagt auch
eine nicht primär plattenartige Kulissenvorrichtung ver-
standen, auch wenn die plattenartige Ausgestaltung be-
vorzugt ist, weil sie nur geringen Bauraum benötigt.
[0020] Vorzugsweise umfasst die Vorrichtung einen
Träger bzw. Basisplatte zur Befestigung der Vorrichtung
an einem ein Türblatt tragenden Laufwagen, wobei die
Kulissenplatte auf einer ersten Seite des Trägers gela-
gert ist, während die Mitnehmerkufen auf der der ersten
Seite gegenüberliegenden Seite des Trägers gelagert
sind. Hierdurch ergibt sich ein sehr kompakt bauender
Mechanismus, obwohl die Mitnehmerkufen und die Ku-
lissenplatte, da auf unterschiedlichen Seiten angeordnet,
für sich jeweils einigen Bewegungsfreiraum beanspru-
chen können, was die für diese Elemente zur Verfügung
stehende konstruktive Gestaltungsfreiheit erhöht.
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[0021] Erfindungsgemäß wird also eine Vorrichtung
mit Merkmalen nach Anspruch 1, d. h. vorzugsweise mit
den zusätzlichen Merkmalen nach dem Oberbegriff des
Anspruchs 1 vorgeschlagen, die ein Getriebe aufweist,
mittels dessen eine Bewegung des Antriebsorgans auf
die Mitnehmerkufen übertragen wird, wobei das Getriebe
ein Kulissengetriebe ist, nämlich ein Getriebe, welches
einen sich unter dem Einfluss des Zugmittels, i. d. R. in
Form eines Antriebsriemens rein translatorisch bewe-
genden Wandler aufweist, der seine eigene Translati-
onsbewegung in eine andersartige, rein translatorische
Bewegung der Mitnehmerkufen umwandelt. Dabei ist es
so, dass die Übertragung ohne Zwischenschaltung eines
drehbeweglichen Übertragungsgliedes in der Antriebs-
kette zwischen dem Wandler und den Mitnehmerkufen
erfolgt, bzw. zwar zwei drehbewegliche Glieder vorge-
sehen sind, die aber nicht der eigentlichen Übertragung
der Bewegung vom Wandler auf die Mitnehmerkufen die-
nen, sondern lediglich die vom Wandler bereits auf die
Mitnehmerkufen übertragene Bewegung modulieren.
Vorzugsweise ist der Wandler auch hier in Gestalt einer
Kulissenplatte im oben erläuterten Sinne ausgeführt. Die
Vorrichtung kann zudem mit Merkmalen aus den übrigen
Unteransprüchen weitergebildet sein.
[0022] Im Rahmen einer weiteren bevorzugten Aus-
führungsform ist vorgesehen, dass zumindest eine Mit-
nehmerkufe von dem Zugmittel angetrieben wird und
dass diese eine Mitnehmerkufe ihrerseits den Fahrkorb-
türhakenriegel antreibt, so dass das Zugmittel den Fahr-
korbtürhakenriegel nur mittelbar unter Zwischenschal-
tung der Mitnehmerkufe antreibt, womit es im Regelfall
so ist, dass der Kraftfluss, der von dem Zugmittel auf die
Fahrkorbtürverriegelung ausgeübt wird, sich nicht aufteilt
in einen Teil an Kraftfluss, der auf die Mitnehmerkufen
einwirkt und einen anderen, einen parallelen Pfad ver-
laufenden Kraftfluss, der den Fahrkorbtürhakenriegel lüf-
tet, sondern es so ist, dass der Kraftfluss komplett durch
die Mitnehmerkufen hindurch den Fahrkorbtürhakenrie-
gel lüftet.
[0023] Weitere Vorteile, Wirkungsweisen und Ausge-
staltungsmöglichkeiten, auch im Sinne weiterer Unter-
ansprüche sind der nachfolgenden Beschreibung der
Ausführungsbeispiele anhand der Figuren zu entneh-
men.
[0024] Es zeigen:

Figur 1: eine Ansicht eines ersten Ausführungsbei-
spiels von der Seite der Schachttür her ge-
sehen;

Figur 2: einen vergrößerten Ausschnitt aus der Figur
1, der die Einzelheiten der Mitnehmerkufen
zeigt;

Figur 3: eine Abbildung, die das Zusammenwirken
der Kulissen- platte und der Mitnehmerku-
fen zeigt;

Figur 4: eine Detailansicht der Kulissenplatte;

Figur 5: eine Ansicht des ersten Ausführungsbei-
spiels von der Seite des Fahrkorbinneren
her gesehen;

Figur 6: eine weitere Detailansicht der Kulissenplat-
te;

Figur 7: ein zweites Ausführungsbeispiel in völlig ge-
schlosse- ner und von den Schachttüren ab-
gekuppelter Position;

Figur 8: ein zweites Ausführungsbeispiel während
des Ankup- pelns an die Schachttüren;

Figur 9: ein zweites Ausführungsbeispiel während
des Lüftens des Hakenriegels;

Figur 10: ein Detail des Langlochs in einer Mitneh-
merkufe.

Erstes Ausführungsbeispiel (ohne Fahrkorbtürver-
riegelung)

[0025] Die Figur 1 zeigt eine Ansicht eines ersten Aus-
führungsbeispiels der Erfindung von der Fahrkorbaußen-
seite her gesehen, die einer Schachttür zugewandt ist.
Dieses erste Ausführungsbeispiel weist keine von dem
Türantrieb selbst betätigte Fahrkorbtürverriegelung auf.
[0026] Die erfindungsgemäße Vorrichtung zur syn-
chronen Betätigung der Fahrkorb- und Schachttüten
(kurz Türkuppler genannt) weist eine Führungsschiene
1 auf. Diese wird bestimmungsgemäß im Sturzbereich
der Fahrkorbtüröffnung montiert. Die Führungsschiene
1 weist Führungsorgane 2 auf, an denen Laufwägen 3
und 4 verschiebbar geführt sind. An jedem dieser beiden
Laufwägen 3 und 4 ist jeweils ein hier nicht gezeigtes
Türblatt montiert. An der Führungsschiene 1 ist mittels
eines Halteorgans, das gegebenenfalls mehrteilig aus-
geführt ist, der Motor 6 für den Türantrieb montiert. Der
Motor treibt ein umlaufendes Zugmittel an, welches mit
dem Türkuppler 8 in Wirkverbindung steht und über die-
sen den Laufwagen 3 antreibt, auf welchem der Türkupp-
ler 8 montiert ist. Der Vollständigkeit halber ist noch fest-
zuhalten, dass die beiden Laufwägen 3 und 4 über ein
hier nur andeutungsweise zu erkennendes, in einer end-
losen Schleife verlaufendes Synchronisierungsseil mit-
einander gekoppelt sind, so dass jede Bewegung des
linken Laufwagens 3 sofort auf den rechten Laufwagen
4 übertragen wird.
[0027] Das beschriebene Ensemble bildet bei dem von
Fig. 1 gezeigten Ausführungsbeispiel eine motorisch an-
getriebene, zentral öffnende Tür mit je einem nach links
und einem nach rechts öffnenden Türblatt.
[0028] Hauptbestandteil des besagten Türkupplers 8
sind die in Figur 1 gut zu erkennenden Mitnehmerkufen
9 und 10. Ein weiterer Bestandteil des Türkupplers 8, der
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in Figur 1 gut zu erkennen ist, ist dessen Basisplatte 11,
die mit dem Laufwagen 3 verbunden, vorzugsweise ver-
schraubt ist. Ebenfalls ein Bestandteil des Türkupplers
8 ist die Kulissenplatte 12, auf die später noch einzuge-
hen ist und von der in der Figur 1 nur der seitlich über
die Basisplatte 11 herausragende Teil zu erkennen ist,
der einen Teil der Führung der Kulissenplatte 12 bildet.
[0029] Des Weiteren sind in der Figur 1 andeutungs-
weise die Mitnehmer 13 und 14 zu erkennen, die an ei-
nem hier nicht dargestellten Schachttürblatt befestigt
sind und mittels derer dieses Schachttürblatt mit den Mit-
nehmerkufen 9 und 10 des Fahrkorbs in Interaktion tritt
und von Letzteren in die beiden durch den Doppelpfeil
OP symbolisierten Richtungen mitgenommen wird. Da
das besagte Schachttürblatt direkt oder mit Hilfe seines
Laufwagens mit dem anderen Schachttürblatt über eine
vergleichbare Synchronisation verbunden ist, wie sie die
beiden Fahrkorbtürblätter verbindet, werden auf diese
Art und Weise beide Schachttürblätter in Bewegung ge-
setzt.
[0030] Wie man anhand der Figur 1 ebenfalls un-
schwer sieht, sind die Mitnehmerkufen 9 und 10 mit Lang-
löchern 16 und 17 ausgestattet, mittels derer sie auf Stif-
ten 18 (bzw. Bolzen oder Zapfen) laufen, die an der Ba-
sisplatte 11 festgelegt sind. Die Stifte können im einfach-
sten Fall einen glatten zylindrischen Schaft aufweisen,
der feststeht und auf dem die Mitnehmerkufen 9, 10 glei-
ten. Anspruchsvollere Konstruktionen, die zum Ziel ha-
ben, dass die Kulissenplatte 12 die Mitnehmerkufen 9
und 10 möglichst leichtgängig und gleichmäßig anzutrei-
ben vermag, setzt Stifte ein, welche jeweils eine drehbare
Hülse tragen, die gegenüber den sie kontaktierenden
Flächen der Mitnehmerkufen abrollt.
[0031] Die diesbezüglichen Einzelheiten der Mitneh-
merkufen 9 und 10 lassen sich besser anhand der Figur
2 als anhand der Figur 1 erkennen. Die Figur 2 zeigt
einen vergrößerten Ausschnitt des oberen Bereichs der
in Figur 1 dargestellten Mitnehmerkufen 9 und 10.
[0032] In Figur 2 sind zunächst die Kupplungsflächen
19 und 20 zu erkennen, die sich hier auf der nach außen
gewandten Seite der Mitnehmerkufen 9 und 10 befinden.
Die Kupplungsflächen sind dazu vorgesehen um mit den
Mitnehmern 13 und 14 in Interaktion zu treten, vgl. auch
noch einmal Figur 1.
[0033] Des Weiteren sind anhand der Figur 2 die Lang-
löcher 16 und 17 in Großaufnahme zu erkennen.
[0034] Die Langlöcher sind hier unmittelbar in den
Kunststoff der Mitnehmerkufen eingearbeitet, d. h. wer-
den durch Kunststoffwände berandet, die eine hervorra-
gende Führungseigenschaft haben. Alternativ können
die Kufen auch aus Leichtmetalldruckguss bestehen
oder aus einem Blech, das vorzugsweise zu tiefgezogen
ist, dass sich im Bereich der Langlöcher eine vergrößerte
Führungsoberfläche ergibt (Langlöcher durch nach in-
nen gestülpten Blechkragen berandet). Höher belastete
Ausführungsformen bedienen sich metallischen Inlays,
die die Langlöcher beranden und mit dem Kunststoff der
Mitnehmerkufen umspritzt sind.

[0035] In diese Langlöcher, gleich wie sie ausgeführt
sind, greift jeweils ein Stift 18 ein, der einen verdickten
Kopfbereich aufweist, vorzugsweise in Gestalt einer un-
ter Zwischenlage einer Scheibe in die Stirnseite des Stifts
eingedrehten Schraube. Hiermit übergreift der Stift die
Ränder der Langlöcher und verhindert so, dass die Mit-
nehmerkufen 9 und 10 von den Stiften 18 abgezogen
werden können, gewährleistet also, dass sie in Position
bleiben.
[0036] Das in Figur 2 zu erkennende Langloch 16 weist
eine nur streckenweise gerade und ansonsten gekrümm-
te Längsachse L1 auf. Diese Längsachse L1 ist in dem
in Figur 2 unten dargestellten Bereich B1 so orientiert,
dass sie in etwa in einem Winkel α von 45° zur Oberfläche
der Kupplungsfläche 19 verläuft, vgl. wegen des Winkels
α auch Fig. 9. Oberhalb, im Anschluss an den Bereich
B1, krümmt sich die Längsachse L1 des Langlochs 16,
so dass das Langloch 16 schließlich in den Bereich B2
übergeht, in dem seine Längsachse L1 zumindest im We-
sentlichen parallel zur Kupplungsfläche 19 ist.
[0037] Die das Langloch berandenden Seitenwände
folgen dem Verlauf der Längsachse L1.
[0038] Der Bereich B1 markiert eine Bewegungspha-
se, in der die Mitnehmerkufe 9 bei Bewegung der sie
antreibenden Kulissenplatte 12 eine Bewegung ausführt,
die sowohl eine Bewegungskomponente in Richtung ent-
lang der bzw. parallel zur Kupplungsfläche 19 als auch
eine Bewegungskomponente senkrecht dazu ausführt,
so dass sich die Mitnehmerkufen 9 und 10 auseinander
oder auf einander zu bewegen. Der Bereich B2 markiert
eine Bewegungsphase, in der sich die Mitnehmerkufe im
Wesentlichen entlang der bzw. parallel zur Kupplungs-
fläche 19 bewegt.
[0039] Mit dem Langloch 17 verhält es sich im Prinzip
ähnlich wie mit dem Langloch 16. Allerdings besitzt das
Langloch 17 drei Bereiche, nämlich einen ersten Bereich
B3, in dem seine Längsachse parallel zur Kupplungsflä-
che 20 verläuft, einen zweiten Bereich B4, in dem seine
Längsachse in etwa in einem Winkel α von 45° zur Kupp-
lungsfläche 20 verläuft, und daran anschließend einen
weiteren Bereich B5, in dem die Längsachse des
Langlochs 17 wieder zumindest im Wesentlichen parallel
zur Kupplungsfläche 20 verläuft.
[0040] Der Bereich B4 markiert eine Bewegungspha-
se, in der die Mitnehmerkufe 10 bei Bewegung der sie
antreibenden Kulissenplatte 12 eine Bewegung ausführt,
die sowohl eine Bewegungskomponente in Richtung ent-
lang der bzw. parallel zur Kupplungsfläche 20 als auch
eine Bewegungskomponente senkrecht dazu ausführt,
so dass sich die Mitnehmerkufen 9 und 10 auseinander
oder auf einander zu bewegen. Die Bereiche B3 und B5
markieren Bewegungsphasen, in denen sich die Mitneh-
merkufe im Wesentlichen entlang der bzw. parallel zur
Kupplungsfläche 20 bewegt.
[0041] Die Langlöcher sind vorzugsweise so gestaltet,
wie das die Fig. 10 zeigt. D. h. sie weisen dann zu beiden
offenen Seiten des Langlochs hin eine Einsenkung des
Langlochs auf, die den Kopf des Führungsstifts des
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Langlochs aufnehmen kann.
[0042] Diese Gestaltung des Langlochs 17 dient dem
Zweck die Mitnehmerkufe 10 dazu zu ertüchtigen auch
gewendet eingesetzt werden zu können - so dass es
auch in Bezug auf die Mitnehmerkufe 10 so ist, dass ein
und dieselbe Mitnehmerkufe 10 entweder als Mitnehmer-
kufe eingesetzt werden kann, deren Kupplungsfläche 20
mit dem ihr zugeordneten Mitnehmer 14 bestimmungs-
gemäß in Interaktion tritt, wenn sich die Mitnehmerkufen
9 und 10 auseinander bewegen, oder als Mitnehmerkufe,
deren Kupplungsfläche 20 mit dem ihr zugeordneten Mit-
nehmer 14 bestimmungsgemäß in Interaktion tritt, wenn
sich die Mitnehmerkufen 9 und 10 aufeinander zu bewe-
gen, jeweils in und entgegen der Richtung des in Figur
1 mit dem Buchstaben OP gekennzeichneten Pfeils.
[0043] Erklärungsbedarf besteht noch, warum die
Langlöcher 16 und 17 Abschnitte abweisen, in denen
ihre Längsachse parallel zu den Kupplungsflächen 19
bzw. 20 ist - dies hat seinen Grund darin, dass die Mit-
nehmerkufen 9 und 10 in dem Augenblick, in dem die
Stifte 18 in diesen Bereichen (B2 bzw. B3 oder B5) ste-
hen, nicht mehr durch von außen in normaler Richtung
auf die Kupplungsflächen 19 und 20 wirkende Kräfte zu-
sammen- oder auseinander gedrückt werden können, da
jede der Mitnehmerkufen 9, 10 dann fest zwischen dem
ihr zugeordneten Mitnehmer 13 bzw. 14 einerseits und
den beiden Stiften 18 andererseits eingespannt/einge-
spreizt ist. Denn Letztere drücken seitlich gegen einen
Bereich der Langlochwand, der sich parallel zur betref-
fenden Kupplungsfläche 19 bzw. 20 erstreckt, vgl. auch
Fig. 1, die zeichnerisch vor Augen führt, was hier verbal
beschrieben ist.
[0044] Dies erlaubt es den Mitnehmerkufen 9 und 10
große Kräfte auf die Mitnehmer der Schachttüren aus-
zuüben und damit einen sehr dynamischen Bewegungs-
ablauf zu fahren, ohne dass die Mitnehmerkufen zeitwei-
lig unter dem Einfluss der nicht unerheblichen Antriebs-
und Trägheitskräfte zumindest ein Stück weit zusam-
men- oder auseinander gedrückt werden (also federnd
nachgeben) und auf diese Art und Weise ein störendes
Klappern oder Schlagen entsteht, weil die Schachttüren
zumindest zeitweilig nur mit erheblichem Spiel an die
Fahrkorbtüren angekoppelt sind.
[0045] Anhand der Figur 2 leuchtet ohne Weiteres ein,
dass die Mitnehmerkufen 9 und 10, sobald ihnen eine
Bewegung in Richtung der Pfeile OP aufgezwungen wird,
auseinanderfahren bzw. zusammenfahren und sich da-
bei zugleich heben oder senken. Dies deshalb, weil die
Stifte 18 bei diesem Ausführungsbeispiel ortsfest sind.
[0046] Die Mitnehmerkufen 9, 10 werden vorzugswei-
se aus Kunststoff, idealerweise werden vorzugsweise
aus POM (Polyoxymethylan) oder PA (Polyamid) gefer-
tigt. Faserarmierte Werkstoffe zu Herstellung der Kupp-
lerkufen werden möglichst gemieden, um die Entstehung
von - aufgrund des sich unvermeidlich beimischenden
Faserbruchs - abrasivem Abrieb zu vermeiden.
[0047] Weder anhand der Figur 1 noch anhand der
Figur 2 ist bislang zu erkennen gewesen, wie die Mitneh-

merkufen 9 und 10 von dem umlaufenden Zugmittel 7
angetrieben werden. Dies soll nun anhand der Figur 3
erläutert werden.
[0048] Die Figur 3 zeigt schematisch eine Ansicht des
von Figur 1 dargestellten Türkupplers, aber von der
Rückseite her gesehen und unter Auslassung der Basis-
platte 11 (Basisplatte 11 demontiert). Dafür sieht man in
der Figur 3 nun jedoch ungehindert die Kulissenplatte 12.
[0049] Nur schematisch dargestellt, aber doch erkenn-
bar, ist anhand der Figur 3, dass die Kulissenplatte 12
mittels entsprechender Kulissenplattenstifte 25 zum ei-
nen in ihrem ersten Langloch 21 geführt ist, in das einer
der Kulissenplattenstifte 25 eingreift, und zum anderen
an ihren beiden Kulissenplattenführungsflächen 24, an
denen oben und unten jeweils ein Kulissenplattenstift 25
anliegt. Aufgrund dessen ist die Kulissenplatte 12 aus-
schließlich translatorisch verschiebbar und zwar in beide
Richtungen, die durch den Doppelpfeil T angedeutet wer-
den.
[0050] Diese Kulissenplatte ist mit Hilfe ihres zweiten
Langlochs 22 und ihres dritten Langlochs 23 mit den Mit-
nehmerkufen 9 und 10 gekoppelt. Denn aus den Mitneh-
merkufen ragt jeweils ein Kulissenstift 26 in das zweite
Langloch 22 und in das dritte Langloch 23 der Kulissen-
platte. Es leuchtet ein, dass bei einer Bewegung der Ku-
lissenplatte 12 in einer der Richtungen des Doppelpfeils
T den Mitnehmerkufen 9 und 10 über die Kulissenstifte
26, die mit den Langlochwänden der Langlöcher 22 und
23 in Interaktion treten, eine Bewegung aufgezwungen
wird. Hierbei hängt der genaue Verlauf dieser Bewegung
von der Ausgestaltung der Langlöcher 16 und 17 der
Mitnehmerkufen 9 und 10 ab.
[0051] Anhand der Figur 3 fällt ferner auf, dass das
zweite Langloch 22 und das dritte Langloch 23 der Ku-
lissenplatte unterschiedlich verlaufende Längsachsen
und auch eine unterschiedliche Länge haben. Das hängt
damit zusammen, dass eine der beiden Mitnehmerkufen,
hier die Mitnehmerkufe 9, in der Lage sein muss einen
längeren Bewegungsweg auszuführen als die andere
Mitnehmerkufe. Dies ist erforderlich um die Schachttür-
verriegelung zu entriegeln. Das Entriegeln der Schacht-
türverriegelung läuft so ab, dass die eine der Mitnehmer-
kufen als erste gegen den ihr zugeordneten starren Mit-
nehmer anläuft und dadurch in Richtung des Pfeils OP
(vgl. Figur 1) zum Stillstand gebracht wird, während die
andere Mitnehmerkufe sich noch ein gutes Stück weit in
Richtung des Pfeils OP bewegen kann und muss um den
ihr zugeordneten beweglichen Mitnehmer ein Stück weit
beiseite zu drängen und dadurch die Schachttürverrie-
gelung zu lüften.
[0052] Die Figur 4 knüpft an die Darstellung der Figur
3 an, zeigt hier jedoch die Kulissenplatte 12 in ihrem an
der Basisplatte 11 ordnungsgemäß montierten Zustand.
[0053] Sehr schön ist hier noch einmal zu erkennen,
wie die Kulissenplatte 12 mit ihrem ersten Langloch 21
und ihren Kulissenplattenführungsflächen 24 zwischen
den Kulissenplattenstiften 2 (könnten auch als Kulissen-
plattenrollen ausgeführt sein) gehalten ist bzw. läuft. Mit-

9 10 



EP 2 287 104 A1

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

tels ihres Befestigungsorgans 31 ist die Kulissenplatte
am Zugmittel befestigt.
[0054] Zu erkennen sind dann noch einmal das zweite
Langloch 22 und das dritte Langloch 23, mittels welcher
die Mitnehmerkufen 9 und 10 über die Kulissenstifte 26,
die durch entsprechende Öffnungen in der Basisplatte
11 hindurchragen, angetrieben werden.
[0055] Erstmals anhand der Figur 4 sieht man nun, wie
die Kulissenverriegelung ausgestaltet ist, die dafür sorgt,
dass sich die Kulissenplatte 12 nicht bewegen kann, so-
lange die Türen nicht in ihrer geschlossenen Position
sind. Diese Verriegelung wird durch einen in Richtung
seiner Verriegelungsposition mit Hilfe eines Federele-
ments (hier in Gestalt einer Schraubenfeder) vorge-
spannten Verriegelungshebel 27 gebildet, welcher in ei-
nem Lagerauge 28 schwenkbar gelagert ist.
[0056] Der Verriegelungshebel fällt in eine Verriege-
lungskerbe 30 der Kulissenplatte 12 ein und ruht dort,
bis die Verriegelung wieder aufgehoben wird.
[0057] Die Verriegelung wird aufgehoben, indem das
Kontaktorgan 29, das hier in Form einer Rolle ausgeführt
ist, auf eine in Fig. 4 nicht gezeigte Rampe aufläuft, die
an der Führungsschiene 1 bzw. der ihm zugehörigen Hal-
teplatte 34 befestigt ist und die wie sogleich geschildert
wirksam wird.
[0058] Im Gegensatz zum vorbekannten Stand der
Technik wird der Fahrkortürhakenriegel K im Rahmen
der vorliegenden Erfindung durch die Kufen direkt betä-
tigt, ohne zwischengeschaltete Mimik.
[0059] Die Figur 5 zeigt eine Ansicht des in Figur 1
gezeigten ersten Ausführungsbeispiels der Erfindung
von hinten, d. h. von der Fahrkorbinnenseite her gese-
hen.
[0060] Sehr gut zu erkennen sind wieder die bereits
besprochenen Bauteile, die auch hier mit den gleichen
Bezugsziffern gekennzeichnet sind, wie bisher.
[0061] Die Figuren 1 und 5 zeigen die beiden Laufwä-
gen 3 und 4 in einer Position, in der die zentral öffnende
und schließende
[0062] Fahrkorbtür noch nicht vollständig geschlossen
ist, weil ihre Türblätter noch ein gutes Stück voneinander
entfernt sind, so dass zwischen ihnen derzeit noch ein
Spalt frei ist. Die Fahrkorbtür ist jedoch weiterhin im Be-
griff sich zu schließen. Daher bewegt sich das Vorder-
trum 32 des Zugmittels 7 in die durch den Pfeil TV ge-
kennzeichnete Richtung und das Hintertrum 33 des Zug-
mittels 7 in die mit dem Pfeil TH gekennzeichnete Rich-
tung. Aufgrund dessen bewegt sich auch die Basisplatte
11 zusammen mit den an ihr befestigten Komponenten
in die Richtung des Pfeils TV.
[0063] Infolge dieser Bewegung kommt, kurz bevor
(i.d.R. etwa 10 mm) sich die Türblätter in der Mitte treffen
und im Begriff sind sich vollständig zu schließen, das
Kontaktorgan 29 mit einer an der Halteplatte 34 befestig-
ten Rampe (auch in Fig. 5 verdeckt und daher nicht ab-
gebildet) in Kontakt und läuft auf diese Rampe auf. Hier-
durch wird der Verriegelungshebel 27 im Uhrzeigersinn
gedreht, so dass er mit der Verriegelungskerbe 30 außer

Eingriff kommt. Somit wird rechtzeitig im Moment des
Aufeinandertreffens der beiden Türblätter die Verriege-
lung der Kulissenplatte 12 gegenüber der Basisplatte 11
aufgehoben.
[0064] Bei einer seitlich öffnenden Türe gilt sinngemäß
Gleiches, kurz bevor (i.d.R. ca. 10 mm) das schnellstlau-
fende Türblatt die vollständig geschlossene Position er-
reicht hat.
[0065] Die Basisplatte 11, die ja an dem Laufwagen 3
festgelegt ist, bleibt nun zusammen mit dem Laufwagen
3 stehen, während die Kulissenplatte sich jetzt zusam-
men mit dem Zugmittel 7 entlang der Richtung des Pfeils
TV weiterbewegt. Die Kulissenplatte 12 wird also relativ
zur Basisplatte 11 verschoben und führt dabei eine reine
Translationsbewegung aus.
[0066] Im Zuge dieser Translationsbewegung wirkt die
Kulissenplatte mittels der Wände ihres ersten und zwei-
ten Langlochs 21, 22 auf die in den Mitnehmerkufen 9
und 10 steckenden Kulissenstifte 26 ein und treibt so die
Mitnehmerkufen 9 und 10 an.
[0067] Das bewirkt, dass sich die Mitnehmerkufen zu-
nächst in einer Richtung parallel zu ihren Kupplungsflä-
chen 19 und 20 zu bewegen beginnen, solange, bis die
Stifte 18 jeweils den Bereich des ihnen zugeordneten
Langlochs 16, 17 verlassen haben, in dem sich das
Langloch parallel zu den Kupplungsflächen 19 und 20
erstreckt. Dadurch wird zunächst die Verriegelung der
Mitnehmerkufen 9 und 10 gegenüber Bewegungen in ei-
ner der Richtungen des Doppelpfeils OP aufgehoben.
[0068] Sobald die Mitnehmerkufen 9 und 10 die ihnen
zugeordneten Stifte 18 soweit entlang geglitten sind,
dass die Stifte 18 die schräg verlaufenden Bereiche der
Langlöcher erreicht haben, beginnen sich die Mitneh-
merkufen 9 und 10 aufeinander zu zu bewegen und kom-
men dadurch schließlich außer Eingriff mit den Mitneh-
mern 13 und 14. Hierdurch wird die Fahrkorbtür verriegelt
(sofern, anders als bei dem momentan geschilderten er-
sten Ausführungsbeispiel, überhaupt eine Fahrkorbtür-
verriegelung vorgesehen ist), zugleich wird die Kopplung
zwischen der Fahrkorbtür und der Schachttür beendet,
so dass der Fahrkorb als nächstes seine Fahrt fortsetzen
kann, weil die Mitnehmerkufen ungehindert aus dem Zwi-
schenraum zwischen den Mitnehmern 13 und 14 heraus-
bewegt werden können.
[0069] Es bedarf keiner weiteren Erläuterungen, dass
das Ankuppeln der Mitnehmerkufen 8 und 9 an die Mit-
nehmer 13 und 14 der Schachttür der nächsten Halte-
stelle und das Wiederöffnen der Türen in sinngemäß glei-
cher Weise aber umgekehrt erfolgt. Eine schematische
Momentaufnahme kurz vor Beendigung des Türen-
schließvorganges bei bereits geschlossenen Türen und
momentan in der Auskuppelbewegung befindlichen Mit-
nehmerkufen 9 und 10 zeigt die Figur 6.
[0070] Wie man deutlich erkennen kann, hat sich hier
die Kulissenplatte 12 gegenüber ihrer in Figur 4 gezeig-
ten Position deutlich nach links, also in die in Figur 5 mit
dem Pfeil TV bezeichnete Richtung verschoben und die
Kulissenstifte 26 und damit auch die Mitnehmerkufen 9
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und 10 schon in eine deutlich anderweitige Position ge-
drückt, in der die Mitnehmerkufen schon deutlich weniger
Abstand voneinander aufweisen. Dies kann man, auch
wenn die Mitnehmerkufen nicht abgebildet sind, recht
gut erkennen, wenn man sich die Relativposition der Ku-
lissenstifte 26 zueinander ansieht.
[0071] Anhand der Figur 6 ist auch zu erkennen, wie
der Verriegelungshebel 27 außer Eingriff mit der Verrie-
gelungskerbe 30 gebracht worden ist (wie oben geschil-
dert) und mit seiner zeichnungseinwärtigen Rolle die Ent-
riegelungschräge 35 hinaufgerollt ist.
[0072] Das bis hierhin Beschriebene lässt augenfällig
werden, dass man einen der entscheidenden Aspekte
der Erfindung auch anders beschreiben kann:

Erfindungsgemäß kommt ein ausschließlich trans-
latorisch bewegter Wandler in Gestalt der Kulissen-
platte 12 zum Einsatz, der die ihm aufgezwungene
Translationsbewegung in eine andersartige aber
ebenfalls rein translatorische Bewegung der Mitneh-
merkufen 9 und 10 umsetzt.

[0073] Das zuvor beschriebene Ausführungsbeispiel
beschreibt einen Spreizkuppler, das Beschriebene gilt
sinngemäß auch für einen Schließkuppler.

Zweites Ausführungsbeispiel (mit Fahrkorbtürver-
riegelung)

[0074] Die Figuren 7, 8 und 9 zeigen ein zweites Aus-
führungsbeispiel.
[0075] Dieses zweite Ausführungsbeispiel ist eine Ab-
wandlung des ersten Ausführungsbeispiels und funktio-
niert mit Ausnahme der nachfolgend beschriebenen Ab-
weichungen genauso wie das erste Ausführungsbei-
spiel. Die Ausführungen zu dem ersten Ausführungsbei-
spiel gelten im Rahmen dessen (sinngemäß) auch für
das zweite Ausführungsbeispiel. Aus gleichem Grund
sind die bereits zuvor vorgestellten Bauteile der ersten
Ausführungsform und die diesen entsprechenden Bau-
teile der zweiten Ausführungsform mit den gleichen Be-
zugsziffern gekennzeichnet.
[0076] Insbesondere ist das bereits ausführlich darge-
stellte Kulissengetriebe mit seiner Kulissenplatte bei die-
sem zweiten Ausführungsbeispiel genau das Gleiche wie
bei dem ersten Ausführungsbeispiel - soweit sich nicht
dadurch Änderungen ergeben, dass bei einer Alternativ-
variante des zweiten Ausführungsbeispiels ein zweiter
Lenker 39 zum Einsatz kommt, der einen der Kulissen-
stifte 26 ersetzt.
[0077] Der einzige gravierende Unterschied zwischen
dem ersten und dem zweiten Ausführungsbeispiel ist der,
dass die Stifte 18 bei dem zweiten Ausführungsbeispiel
nicht ortsfest an der Basisplatte 11 verankert sind son-
dern an Stifthalteplatten 36, 37 festgelegt sind, die ihrer-
seits drehbeweglich auf der Basisplatte gelagert sind.
[0078] Darüber hinaus unterscheiden sich die erste
und zweite Ausführungsform nur noch dadurch, dass die

zweite Ausführungsform in Folge dieser andersartigen
Befestigung der Stifte 18 zusätzlich mit einem ersten
Lenker 38 und optional mit einem zweiten Lenker 39 ver-
sehen ist.
[0079] Die funktionellen Auswirkungen dieser Ab-
wandlung gegenüber dem ersten Ausführungsbeispiel
werden nunmehr erläutert.
[0080] Die Figur 7 zeigt den Türkuppler bei vollständig
geschlossener Fahrkorbtür. Die beiden Mitnehmerkufen
9 und 10 sind in vollständig zusammengefahrener Posi-
tion und daher nicht im Eingriff mit den Mitnehmern 13
und 14, die zu der Schachttür gehören, vor der der Fahr-
korb gerade gelandet ist (Schachttür nicht zeichnerisch
dargestellt).
[0081] Bereits in dieser Figur ist zu erkennen, dass die
Stifte 18, die in die Langlöcher 16 und 17 eingreifen und
dadurch die Mitnehmerkufen 9 und 10 führen und deren
Position bestimmen, hier nicht starr an der Grundplatte
11 befestigt sind sondern an einer Stifthalteplatte 36 bzw.
einer Stifthalteplatte 37, Die sich in einer Türverriegelung
mit einer maulartigen Einkerbung fortsetzt, welche die
Fahrkorbtür verriegelt, solange sie im Eingriff mit dem
entsprechenden Gegenstück ist.
[0082] Die Figur 8 zeigt eine Momentaufnahme, die
sich zeitlich an die Momentaufnahme anschließt, welche
die Figur 7 zeigt. Zum Zeitpunkt der von Figur 8 darge-
stellten Momentaufnahme ist der Türantrieb bereits eini-
ge Zeit aktiviert worden, so dass der Motor 6 das Zug-
mittel 7 bereits ein gutes Stück weit bewegt hat, nämlich
soweit, dass die Kulissenplatte 12 gerade eben die bei-
den Türkuppler 9 und 10 an die Mitnehmer 13 und 14
angelegt hat.
[0083] Recht gut zu erkennen an Hand der Fig. 8 sind
die Schwenkachsen 40 und 41 der Stifthalteplatten 36
und 37.
[0084] Bis zu diesem in Figur 8 dargestellten Zeitpunkt
hat die fortlaufende Bewegung der Kulissenplatte 12 le-
diglich dazu geführt, dass sich die beiden Mitnehmerku-
fen 9 und 10 in Richtung des Pfeils OPP voneinander
weg bewegt und zusätzlich etwas angehoben haben, bei-
des aufgrund der Führung durch die Langlöcher 16 und
17 auf den Stiften 18. Die Stifte 18 bzw. die Stifthalte-
platten 36 und 37, auf denen die Stifte 18 befestigt sind,
haben sich bis zu diesem Zeitpunkt nicht relativ zur Ba-
sisplatte 11 bewegt.
[0085] Ausgehend von der von Figur 8 gezeigten Po-
sition wird sich eine Mitnehmerkufe (10) im weiteren Fort-
gang noch etwas in seitlicher Richtung, d. h. in Richtung
des Pfeils OPP bewegen und dabei den beweglichen
Mitnehmer (13) beiseite drücken, so dass die Schacht-
türverriegelung entriegelt wird wie oben im Rahmen des
ersten Ausführungsbeispiels beschrieben (an Hand der
Figuren nur bedingt zu erkennen).
[0086] In dem Moment, in dem die Mitnehmerkufen 9
und 10 an den Mitnehmern 13 und 14 endgültig zur An-
lage kommen, nämlich so dass sie sich nicht mehr weiter
in seitlicher Richtung (Pfeil OPP) bewegen können, än-
dern sich die kinematischen Verhältnisse jedoch. Es fin-
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det nämlich nun die Bewegung statt, deren Endstadium
in Figur 9 dargestellt ist.
[0087] Zwar bewegt sich die Kulissenplatte 12 unter
dem fortwährenden Einfluss der Bewegung des Zugmit-
tels 7 weiter und sie treibt auch die Mitnehmerkufen 9
und 10 weiter an. Die Mitnehmerkufen 9 und 10 können
sich jedoch, da sie durch ihr Anlegen an den Mitnehmern
13 und 14 daran gehindert werden, nicht weiter in Rich-
tung des Pfeils OPP bewegen sondern nur noch senk-
recht hierzu, nämlich im Fall des vorliegenden Ausfüh-
rungsbeispiels nach oben.
[0088] Dies tun die Mitnehmerplatten auch, denn die
Stifte 18 laufen nun in den Bereich der Langlöcher 16
und 17 hinein, der parallel zu den Kupplungsflächen 19
und 20 der Mitnehmerkufen 9 und 10 verläuft. Aufgrund
ihrer entsprechenden Ausformung zwingen dabei die
Langlöcher 16 und 17 die Stifte 18 dazu ihren Abstand
in Richtung des Pfeils OPP bzw. in dessen Gegenrich-
tung zu verkleinern, wodurch an den Stiften 18 ein Dreh-
moment im Uhrzeigersinn entsteht. Hierdurch werden
sowohl die Stifthalteplatte 36 als auch die weitere Stift-
halteplatte 37 (im Uhrzeigersinn) gedreht. Infolge dessen
dreht sich, da einstückig, die gesamte Fahrkorbtürhaken-
riegel 37 im Uhrzeigersinn und wird gelüftet.
[0089] Um sicherzustellen, dass sich die Stifthalteplat-
ten 36 und 37 synchron bewegen ist der Lenker 38 vor-
gesehen. Er verbindet die beiden Stifthalteplatten 36 und
37 miteinander und synchronisiert so die Drehbewegung
der beiden Stifthalteplatten 36 und 37.
[0090] Der zweite Lenker 39 ist als Querlenker ausge-
bildet, verläuft diagonal und verbindet den oberen Be-
reich der Mitnehmerkufe 10 mit dem unteren Bereich der
anderen Mitnehmerkufe 9. Dieser Querlenker dient nicht
primär der ja bereits durch den Lenker 38 im Verbund
mit den Stifthalteplatten 36 und 37 gewährleisteten Syn-
chronisation. Vielmehr ertüchtigt er die eine Mitnehmer-
kufe dazu, die andere Mitnehmerkufe mitzuschleppen,
so dass bei dieser Lösungsalternative nur noch eine der
beiden Mitnehmerkufen mit einem Kulissenstift 26 aus-
gestattet ist, mittels dessen sie von der Kulissenplatte 12
angetrieben wird. Die andere Mitnehmerkufe steht selbst
nicht mehr in direktem Eingriff mit der Kulissenplatte,
sondern wird mittels des zweiten Lenkers von der ande-
ren Mitnehmerkufe angetrieben und besitzt daher selbst
keinen Kulissenstift 26.
[0091] Indes kann der zweite Lenker 39 ersatzlos ent-
fallen, wenn stattdessen ein zweiter Kulissenstift 26 vor-
gesehen wird, d. h. genau die gleiche Kulissenführung
realisiert wird wie im Rahmen des ersten Ausführungs-
beispiels beschrieben.
[0092] Der Vollständigkeit halber ist festzuhalten, dass
die Mitnehmerkufen im Falle beider Ausführungsbeispie-
le auch in kinematisch umgekehrter Richtung betrieben
werden können, d. h. so, dass sie sich nicht von innen
her sondern von außen her an die nun zwischen sich
aufgenommenen Mitnehmer anlegen (nicht zeichnerisch
dargestellt).
[0093] Am Rande ist festzuhalten, dass auch für die

einzelnen Unteransprüche in dem Sinne Schutz bean-
sprucht wird, dass sie auch ohne die zusätzlichen Merk-
male, welche sich durch die Rückbeziehung auf vorher-
gehende Ansprüche ergeben, Schutz nur für die in ihnen
selbst enthaltenen Merkmale in alleiniger Position rekla-
mieren.
[0094] Abschließend ist festzuhalten, dass die Zeich-
nungen, anhand derer die Ausführungsbeispiele erläu-
tert werden, echte Konstruktionszeichnungen sind, so
dass alle diesen Zeichnungen zu entnehmenden Details
als erfindungswesentlich beansprucht werden.
[0095] Dieser sehr einfach aufgebaute Türkuppler bie-
tet sich dazu an einen Aufzug zu realisieren, dessen obe-
re, wenig frequentierte Schachttür eine andere, billigere
ist als dessen stark frequentierte Erdgeschossschacht-
tür. Dies deshalb, weil die Spreizbewegung von
schwenkhebelgelagerten Türkupplern konstruktiv be-
schränkt ist, während die erfindungsgemäßen Führungs-
kufen nahezu beliebig lang ausgeführt werden können,
so dass ein- und derselbe Türkuppler unterschiedliche
Schachttüren mit den unterschiedlichsten Mitnehmerab-
ständen betätigen kann.
[0096] Er ist auch gut geeignet um eine vorlaufende
Türöffnung zu realisieren, bei der die Fahrkorbtüren und
die Schachttüren schon zu öffnen beginnen, noch bevor
der Fahrkorb vollständig gelandet ist. Man muss nur dar-
auf achten, dass die Mitnehmerkufen in Schachtlängs-
richtung entsprechend lang sind.
[0097] Schließlich ist er auch dafür geeignet einen
rückziehbaren Türkuppler zu realisieren um den Tür-
schwellenspalt auf ein Minimum zu begrenzen. Ein wei-
terer Vorteil liegt darin, dass sich der erfindungsgemäße
Türkuppler zur Reduzierung der Schachtkopfhöhe an-
bietet, weil sein Vertikalhub insgesamt seine Erstreckung
in Schachtlängsrichtung nicht zuletzt dadurch kleiner ist,
dass Führungsnuten verwendet werden statt die Mitneh-
merkufen zwangsläufig stark auf und ab bewegende
Schwenkhebel.

Bezugszeichenliste:

[0098]

1 Führungsschiene
2 Führungsorgane
3 linker Laufwagen
4 rechter Laufwagen
5 -
6 Motor
7 Zugmittel
8 Türkuppler
9 Mitnehmerkufe
10 Mitnehmerkufe
11 Basisplatte
12 Kulissenplatte
13 Mitnehmer in Gestalt einer Schachttürmitneh-

merrolle
14 Mitnehmer in Gestalt einer Schachttürmitneh-
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merrolle
15 Führungsschiene
16 Langloch
17 Langloch
18 Stifte
19 Kupplungsfläche
20 Kupplungsfläche
21 erstes Langloch
22 zweites Langloch
23 drittes Langloch
24 Kulissenplattenführungsflächen
25 Kulissenplattenstifte
26 Kulissenstift
27 Verriegelungshebel für Kulissenplatte
28 Lagerauge
29 Kontaktorgan i.d.R. in Gestalt einer Rolle zur

Entriegelung der Kulissenplatte
30 Verriegelungskerbe für Kulissenplatte
31 Befestigungsorgan
32 Vordertrum
33 Hintertrum
34 Halteplatte
35 Entriegelungsschräge
36 obere Stifthalteplatte
37 untere Stifthalteplatte in Gestalt des Fahrkorb-

türhakenrie- gels
38 erster Lenker
39 zweiter Lenker
40 Schwenkachse Stifthalteplatte 36
41 Schwenkachse Stifthalteplatte 37
L1 Längsachse
B1 Bereich
B2 Bereich
B3 Bereich
B4 Bereich
B5 Bereich
T Richtungen der Transversalbewegungen der

Kulissenplatte 12
TV Bewegungsrichtung Vordertrum (beim Schie-

ßen)
TH Bewegungsrichtung Hintertrum (beim Schlie-

ßen)
OP Öffnungs- und Schließrichtung der Türen
OPP Bewegungsrichtung der Mitnehmerkufen 9, 10

senkrecht zu den Kupplungsflächen 19, 20
H Richtung der Entriegelungsbewegung des Ver-

riegelungshebels der Kulissenplatte 27
K Fahrkorbtürhakenriegel

Patentansprüche

1. Vorrichtung zur synchronen Betätigung und Verrie-
gelung von in Durchgangsrichtung Richtung im We-
sentlichen hintereinander angeordneten Aufzugstü-
ren - wie einer Fahrkorbtür und einer Schachttür -,
wobei die Vorrichtung an einer ersten Tür befestigte
Mitnehmerkufen (9, 10) umfasst, deren Abstand re-

lativ zueinander veränderlich ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Bewegung der Mitnehmerkufen
(9, 10) durch Langlöcher (16, 17) bestimmt wird, in
denen die Mitnehmerkufen haltende Stifte (18) lau-
fen, derart dass sich zumindest bereichsweise der
Abstand der Mitnehmerkufen relativ zueinander än-
dert, wenn sich die Langlöcher an den Stiften entlang
bewegen.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Längsachse der Langlöcher (16,
17) zumindest abschnittsweise in einer Richtung
verläuft, die sowohl von der Richtung der Kupplungs-
fläche (19, 20) der jeweiligen Mitnehmerkufe (9, 10)
als auch von der Richtung der Normalen auf die
Kupplungsfläche (19, 20) der jeweiligen Mitnehmer-
kufe abweicht.

3. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Langlöcher jeweils zumindest
einen Endabschnitt (B2, B3, B5) aufweisen, in dem
ihre Längsachse im Wesentlichen parallel zur Kupp-
lungsfläche (19, 20) der jeweiligen Mitnehmerkufe
verläuft bzw. in eine Richtung, die eine Selbsthem-
mung gewährleistet.

4. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zumin-
dest in einer Mitnehmerkufe (9, 10) die Langlöcher
(16, 17) so ausgebildet sind, dass die Mitnehmerkufe
gewendet eingebaut werden kann, derart, dass ihre
Kupplungsfläche (19, 20) entweder auf der einen
oder der dieser einen Seite entgegengesetzten Seite
liegt.

5. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Stifte
(18) ihrerseits paarweise an je einer schwenkbar ge-
lagerten Stifthalteplatte (36, 37) befestigt sind, wobei
vorzugsweise eine der schwenkbaren Stifthalteplat-
ten Bestandteil eines Kabinentürriegels (K) ist.

6. Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Führung und der Antrieb der Mit-
nehmerkufen (9, 10) so konzipiert ist, dass sich die
Mitnehmerkufen die Stifte (18) entlang bewegen
ohne deren Stifthalteplatten (36, 37) zu verschwen-
ken, solange sie sich frei bewegen können und dass
die Mitnehmerkufen die Stifthalteplatten verschwen-
ken, sobald sie mit ihren Kupplungsflächen (19, 20)
an die Mitnehmer (13, 14) anlegen.

7. Vorrichtung nach Anspruch 5 oder 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die beiden Stifthalteplatten
(36, 37) durch einen ersten Lenker (38) miteinander
verbunden sind, der eine synchrone Bewegung der
beiden Stifthalteplatten (36, 37) erzwingt.
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8. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 5 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die beiden Mitneh-
merkufen (9, 10) durch einen zweiten, diagonal ver-
laufenden Lenker (38) miteinander verbunden sind.

9. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zumin-
dest eine Mitnehmerkufe (9, 10), bevorzugt beide
Mitnehmerkufen, durch eine Kulissenplatte (12) an-
getrieben wird/werden, welche durch das die Tür-
blätter öffnende und schließende Zugmittel (7) als
Ganzer eine rein translatorische Bewegung aufge-
zwungen wird, wobei die Kulissenplatte zumindest
ein, vorzugsweise zwei schräg zu der ihr vom Antrieb
aufgezwungenen Bewegungsrichtung verlaufende
Langlöcher (16, 17) aufweist, in das bzw. die (je-
weils) ein Kulissenstift (26) einer Mitnehmerkufe ein-
greift, mittels dessen der betreffenden Mitnehmer-
kufe eine Bewegung aufgezwungen wird, sobald
sich die Kulissenplatte (12) bewegt.

10. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass, die
Langlöcher (16, 17) in der Kulissenplatte jeweils ei-
nen Abschnitt aufweisen, der so orientiert ist, dass
er, wenn die Kulissenplatte (12) angetrieben wird,
den Mitnehmerkufen im Wesentlichen
ausschließlich eine Bewegung in einer Richtung par-
allel zu deren Kupplungsfläche aufzwingt.

11. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Vor-
richtung eine Basisplatte (11) zur Befestigung der
Vorrichtung an einem ein Türblatt tragenden Lauf-
wagen umfasst, wobei die Kulissenplatte (12) auf
einer ersten Seite der Basisplatte (11) gelagert ist,
während die Mitnehmerkufen (9, 10) auf der der er-
sten Seite gegenüberliegenden Seite der Basisplat-
te (11) gelagert sind.

12. Vorrichtung mit Merkmalen nach Anspruch 1 zur
synchronen Betätigung und Verriegelung von in
Durchgangsrichtung im Wesentlichen hintereinan-
der angeordneten Aufzugstüren, wobei die Vorrich-
tung ein Getriebe aufweist, mittels dessen eine Be-
wegung des Antriebsorgans auf die Mitnehmerkufen
(9, 10) übertragen wird, dadurch gekennzeichnet,
dass das Getriebe ein Kulissengetriebe ist, welches
einen sich unter dem Einfluss des Antriebsorgans
rein translatorisch bewegenden Wandler aufweist,
der seine eigene Translationsbewegung in eine an-
dersartige, rein translatorische Bewegung der Mit-
nehmerkufen (9, 10) umwandelt.

13. Aufzugsanlage mit einem in einem innerhalb eines
Verfahrwegs an Schienen geführten Fahrkorb, der
durch Fahrkorbtüren gesichert ist und einer Schacht-
türenanlage und optional einem Gegengewicht so-

wie einem den Fahrkorb hebenden und senkenden
Aufzugsantrieb, dadurch gekennzeichnet, dass
die Fahrkorbtür mit einer Vorrichtung nach einem
der vorhergehenden Ansprüche ausgestattet ist und
mit Hilfe entsprechend positionierter Mitnehmer an
den Schachttüren die Schachttüren im Betrieb öffnet
und schließt.

14. Vorrichtung zur synchronen Betätigung und Verrie-
gelung von in Durchgangsrichtung im Wesentlichen
hintereinander angeordneten Aufzugstüren - wie ei-
ner Fahrkorbtür und einer Schachttür - wobei die
Vorrichtung einer ersten türbefestigten Mitnehmer-
kufe (9, 10) umfasst, deren Abstand relativ zueinan-
der veränderlich ist, dadurch gekennzeichnet,
dass die Bewegung der Mitnehmerkufen im Rah-
men derer Bewegungsphasen bei Veränderung des
Abstands eine direkte Betätigung des Kabinentür-
riegels über mindestens einen Lenker bewirkt.
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